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SCHIESSEN
Die Festung begann im vorigen Jahrhundert zu bröckeln: Schützenvereine – einst reine Männerdomänen – öffneten sich nach und nach auch für Frauen. Etwa 320 000
gibt es mittlerweile in Deutschland, Vereine führen sie jedoch selten. Im Gau Werdenfels gibt es zwei Ausnahmen: Das Tagblatt stellt sie in einem Doppelporträt vor.

starb und sie Verantwortung für die
Familie übernehmen musste.
Für die Arbeit mit der Jugend hat

sie ein Konzept geschaffen. Sie
möchte Spaß und Erfolgserlebnisse
vermitteln. Bei den Kleinsten funk-
tioniert das nicht, indem sie Ringe
zählen. „Zu nüchtern, zu abstrakt“,
sagt die SG-Chefin. Sie hebt gerade
bei den jungen Anfängern die Vor-
teile des Auflageschießens hervor:
Technische Fähigkeiten, die später
gute Freihandschützen auszeich-
nen, lassen sich in diesem Stadium
besser üben. Per Handy fotografiert
sie am Schießstand, analysiert Feh-
ler, übernimmt Trainingsmethoden
aus anderen Sportarten (Volley-
und Fußball). Spiel, Geduld, Bild-
haftigkeit – sie glaubt, dass Frauen
den Vorteil solcher Prinzipien kla-
rer erkennen. Damit Zwölfjährige,
die zum Freihandschießen wech-
seln,nichtalleSchüsse„indieWand
nageln“,setztsieauf fließendeÜber-
gänge. Sie arbeitet mit Ziehgalgen,
größeren Gaudi-, Wild-, Luftpisto-
len- und Zimmerstutzenscheiben.
Die leuchtenden Augen eines
Kinds, wenn es erstmals alle zehn
Schuss im Schwarzen unterge-
bracht hat,möchte sie nichtmissen.
Ihr reicht das natürlich nicht. Im

Wettbewerb sollen’s Volltreffer
sein.Seit Jahrzehntenschießt siebei
Rundenwettkämpfen. Die internen
Vortelschießen hält sie für gutes
Training, um das Niveau zu halten.
Im Schnitt trifft sie 380 Ringe – ein
Top-Wert im Gau. Zu ihren stärks-
tenZeitenwaren es sogar viermehr.
Sie liebt die Präzision, den Zwang,
sich bei 40 Schüssen konzentrieren
zumüssen. InOberbayern gab es im
vorigen Jahr nur drei bessere: Vor
ihr lagenSonjaPfeilschifter,Bettina
PfeffermannundJohannaKeiluweit
– zwei Kader-Athletinnen und die
Deutsche Meisterin.

flexiblen Arbeitszeiten entgegen. In
derSchießsaisonzwischenSeptem-
berundAprilblockt siedieTermine:
Dienstags Rundenwettkampf, don-
nerstags Jugendtraining, freitags
Vortelschießen. Die Spätnachmit-
tage montags (Rückengymnastik)
und mittwochs (Nordic Walking)
sind„heilig“–alsAusgleichzumBe-
ruf, als Chance, mit Leuten außer-
halbdesVereins inKontaktzukom-
men.Aufgaben fürdenGauerledige
sie am Wochenende. Vorstandssit-
zungen reduziert sie auf ein Min-
destmaß. Die Kollegen sieht sie
nach dem Training ohnehin. Sie
achtetdarauf,dassdasVereinsleben
nicht zum Hamsterrad wird. Ihr
Mann Reinhard – selbst bei der SG
aktiv–verfolgtauchandereHobbys.
So könne man sich gegenseitig im-

mer etwas Neues erzählen, sagt sie.
Stolz istWohlketzetter auf dieEr-

folge der Jugendarbeit. Ihr promi-
nentester Zögling: David Zobel. In
der Jugend zeigte sie ihm beim SV
Eschenlohe als Erste, wie er ein
Luftgewehr zu bedienen hat. Zum
rasanten Aufstieg des Biathleten,
der auf dem Sprung in denWeltcup
ist, habe sie „vielleicht ein kleines
Mosaiksteinchen“ beigetragen. Die
Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chenhatdieEschenloherin geprägt.
Sie will den Sport „näherbringen“,
dem Nachwuchs „eine zweite Hei-
mat geben“, Teamgeist vermitteln.
Für Jugendliche sei das besser, als
vor Computer oder Smartphone zu
sitzen, ohne direkten Kontakt zu
Gleichaltrigen. Sie könne „fürs Le-
ben“ noch „formen“. Bei ihr lief es
anders. 14 war sie, als ihr Vater, der
in Ohlstadt ein Sägewerk betrieb,
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Eschenlohe – Um den Wandel der
Zeit zu illustrieren, wählt Agnes
Wohlketzetter (50) das Beispiel An-
gela Merkel. Der Vergleich bietet
sich an: Merkel, die erste Frau im
Bundeskanzleramt. Wohlketzetter,
die erste Frau an der Spitze der SG
Loisachtaler Eschenlohe.
Vor einigen Jahrenwäredasnicht

denkbar gewesen. In Eschenlohe,
einem1500-Einwohner-Dorf, leben
sie für Brauchtum und Tradition.
Fürmanchemag es gewöhnungsbe-
dürftig sein, dass eine Frau in der
Fahnenabordnung vorne mitmar-
schiert,Grabredenhält,Kränzenie-
derlegt. Andrerseits: Eschenlohes
Trachten- und Veteranenverein,
klassischeMännerdomänen, haben
Wohlketzetter gut aufgenommen,
betont sie. Vielleicht hat dazu ihre
Offenheit beigetragen. Sie scheute
sich anfangs nicht, Männer um Rat
zu fragen. Etwas, wasMännern um-
gekehrt eher weniger liege, glaubt
sie. Wohlketzetters Grabreden sind
anders, ihre Geburtstagskarten per-
sönlicher, das hört sie oft nach über
vier Jahren im Amt.
Davor hatte sie sich als Sportlei-

terin, JugendsportleiterinundZwei-
te Schützenmeisterin engagiert. Sie
leitete viele Jahre auch die Volley-
ballabteilung und half als Zweite
Vorsitzende dem SV Eschenlohe.
Seit 1999 ist sie außerdem Schatz-
meisterin imSchützengauundzählt
damit zu den dienstältesten Aus-
schussmitgliedern. Bereits 2012 er-
hielt siedasEhrenzeichendesBaye-
rischen Ministerpräsidenten. Wie
sie die ganzen Ehrenämter mit dem
Beruf bei derKreissparkasse (Stabs-
bereich Rechnungswesen) und der
Familie vereint? „Mit Struktur“,
sagt sie. Das Wort fällt immer wie-
der. Ihr Arbeitgeber kommt ihr mit

Die Meisterschützin
Agnes Wohlketzetter, Loisachtaler Eschenlohe, ist eine Multi-Talent

Ihr prominentster Zögling:
Biathlet David Zobel

Die Spätstarterin
Christine Magold lebt für die SG Hubertus Oberammergau

lässt sich das trotz guter Arbeitstei-
lung nicht. „Mürbe“mache sie, dass
einige das Ehrenamt nicht anerken-
nen. Im Gegenteil: „Manche Verei-
ne erwartetenProfiarbeit –wie in ei-
nem Vollzeitjob.“ Magold rechnet
vor: „Würde ich den gesetzlichen
Mindestlohn erhalten, könnte ich
jedes Jahr nach Mauritius fliegen.“
Tatsächlich gibt’s nur Benzin-Geld.
AuchdasmangelndeInteresse–bei-
spielsweise am gauinternen Ver-
gleichsschießen, an dem sich seit
Jahren nicht einmal die Hälfte der
Vereine mit der Jugend beteiligt –
möchte sie nicht akzeptieren. „Ich
leide daran. Manchmal bin ich am
Zweifeln, ob ich noch die richtige
Person bin.“ Andererseits freut sie
sich immer wieder über Gespräche
mit Kaderschützen, „die mich mo-
tivieren weiterzumachen“.
Gegen ein Ende sprechen auch

die Kinder, die sie begleitet und för-
dert. Magold freut sich riesig, wenn
ihre Schützlinge selbst gesteckte
Ziele erreichen, sieDankbarkeit zu-
rückbekommt und es einige bis in
denGaukader und auf Bezirks- und
Landesmeisterschaften schaffen.
ImVerein gelingt das derzeit nur ei-
nigen Mädchen. In Magolds Augen
kein Zufall. Sie hält Mädels in der
Pubertät für leistungsstärker. „Sie
sind nicht so hibbelig.“ Buben ha-
ben eher eine „frecheGoschn“, sagt
sie.Magold siehtnurVorteile,wenn
Kinder möglichst früh zum Verein
stoßen.Mankönne sienochbiegen.
Außerdem lernendieKleinenmehr,
schneller und vergessen die Techni-
ken nicht –wie beimRadlfahren. Es
geht auch anders. Dafür ist Magold
selbst das beste Beispiel. Erst mit 20
Jahrenzeigte ihrArbeitskollegeRai-
mundKagerer, heuteSportleiterder
SG, den Schießsport, der vor allem
den Kopf fordert. Magold sagt:
„Schießen ist gut fürs Hirn.“

mit neuenPreisenundPokalen.Um
den ganzen Verein zu finanzieren,
geht sie ebenfallsneueWege.Neben
Mitgliedsbeiträgen,Gästeveranstal-
tungen und Spenden nimmt die SG
Hubertus mit Diensten bei anderen
Großveranstaltungen Geld ein. Im
Gau dürfte es keinen Verein geben,
der seine Schützen auf diese Weise
einbindet. Ohne diese Einnahmen
wäre weder der Umbau des Schieß-
stands, noch die Neugestaltung des
Schützenstüberlsmöglich gewesen.
Ihr Engagement auf Vereins- und

Gauebene schätzt sie im Schnitt auf
zwei Arbeitstage die Woche. Mög-
lich ist es nur, weil die Köchin seit
2000 beruflich selbstständig arbei-
tet. Magold führt inOberammergau
eine Frühstückspension mit zwölf
Betten. Ohne die Bereitschaft der

Familie, diemanchmal zurücksteht,
würdevielesnichtgelingen.Manch-
mal muss selbst die Powerfrau
„Kraft tanken“. Sie rennt dann auf
einen Berg und genießt den Aus-
blick. Ein- oder zweimal im Jahr
fährt siemiteinerFreundinshoppen
– nach Innsbruck oder München.
„Da lasse ichmal die Sau raus.“Ma-
goldbedauert, dass andereDinge zu
kurz kommen.Daheim in derOber-
pfalz spielte sie Posaune. In Ober-
ammergau, wo sie seit 1988 wohnt,
genießt sie Musik nur passiv, liebt
Musicals, das Orchester sowie den
Chor im Ort und geht zu allen Auf-
führungen Christian Stückls. Nur
wegen der Musik, die entspannt.
Denn Ehrenämter belasten. Al-

lein die Anforderungen in der Gau-
jugendsportleitung haben sich seit
dem Einstieg vor sechs Jahren ver-
dreifacht. Einfach so wegstecken
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Oberammergau – Christine Ma-
goldhat natürlichnichtwissenkön-
nen, welch’ Lawine auf sie zurollt.
Die vielen Stunden, die sie für die
jungen Schützen geopfert hat. Die
vielen Erfolge, die sie nach zig Jah-
ren noch antreiben. Aber auch die
vielen Sorgen, die ihre Ehrenämter
mit sich bringen. 2002, als sie als
Schatzmeisterin bei der SG Huber-
tus Oberammergau anfing, küm-
mertesie sichnurumsGeld. IhreAr-
beit blieb überschaubar. Als aber
vier Jahr später ihr Sohn in denVer-
ein eintrat, beschloss sie, auch noch
im Jugendbereich zu helfen. Heute
führtMagold als Schützenmeisterin
den Verein im vierten Jahr.
Die Ammertalerin hat noch nie

Wert auf Titel gelegt. Sie packt ein-
fach an. Jugendleiter René Kirsten,
dessen Arbeit sie sehr schätzt, hilft
sie im Training, fährt zu Vergleichs-
schießen und Gaumeisterschaften,
zu Sichtungslehrgängen und Be-
zirksrundenwettkämpfen – alleine
schon, weil Jugendleiter Kirsten
kein Auto hat. Im Gau engagiert sie
sich seit 2011 für den Nachwuchs
und steht seit der großen Umstruk-
turierung 2016 einem Dreier-Team
als Jugendsportleiterin vor. Man
könnte sagen: Magold lebt für den
Nachwuchs. Die Zahlen untermau-
ern ihren Einsatz. Ein Drittel der
SchützeninOberammergausindJu-
gendliche. Noch mehr – ihr größter
Wunsch–möchtesiegewinnen.Das
gilt auch für Erwachsene. Sie sucht
nach „Menschen, die gefestigt sind
und schon imBeruf stehen“.Bei der
SG hat es Magold mit ihrem Vor-
standsteam geschafft, dass seit Jah-
renmehr Teilnehmer zudenVortel-
schießen kommen. Sie warb mit
demAuflageschießen fürÄltere,mit
einer neuenWaffe (der Luftpistole),

Beim Shoppen lässt
Magold „die Sau raus“

Zielsicher: Im Schnitt trifft Agnes Wohlketzetter 380 Ringe im Rundenwettkampf, der Gau-Liga. FOTO: MAYRAusgleich in den Bergen: Christine Magold erholt sich hoch oben von ihrem stressigen Alltag. FOTO: PRIVAT

Königsschießen mit Rekordbeteiligung
Fast 70 Schützen beim Saisonhöhepunkt der SG Seerose Riegsee – Josef Bernhard siegt

Riegsee – Eine Rekordbeteili-
gung hat die SG Seerose Rieg-
see bei ihrem diesjährigen
Königsschießen erlebt: Fast
70 Teilnehmer zählte Schüt-
zenmeister Rudi Veit junior
bei der Proklamation im
Schützenstüberl. Die Preis-
verteilung nahm er gemein-
sam mit seinem Vertreter
Franz Trischberger im Haus
des Gastes in Riegsee vor. Die
Stimmung im Saal: bestens.
Auch dank der musikalischen
Begleitung der Eiberg-Musi.
Den besten Schuss auf die

Königscheibe platzierte zuvor

Josef Bernhard junior mit ei-
nem 59,9 Teiler. Erster Ritter
und Gewinner der Wurstkette
wurde Schützenmeister Rudi
Veit junior mit einem 63,6
Teiler, gefolgt vom zweiten
Ritter und Gewinner der Bre-
zenkette Michael Mayr, der
einen 88,3 Teiler schoss. Bei
den Seniorenschützen konn-
te sich Ernst Schedlbauer mit
einem 54,9 Teiler die Königs-
kette umhängen. Auf den
Plätzen zwei und drei folgten
Hans Sperer (80,0 Teiler) und
Franz Uhl (91,9 Teiler). Neue
Jungschützenkönigin ist Mag-

dalena Eibl mit einem 55,3
Teiler. Hinter ihr landeten
Heidi Bernhard (103,9 Teiler)
und Barbara Mayr (125,7 Tei-
ler). eb

Weitere Ergebnisse
Königscheibe: 4. Hannes Wild (107,3 Tei-
ler), 5. Hans-Georg Führmann (118,5 Tei-
ler), 6. Stefan von Eiberg (119,5 Teiler), 7.
Franz Mayr junior (167,9 Teiler), 8. Eva
Maria Mayr (191,8 Teiler), 9. Franz Höcker
junior (204,2 Teiler), 10. Sophia Schmid
(205,6 Teiler).
Senioren-Königscheibe: 4. Anton Trisch-
berger (111,9 Teiler), 5. Josef Mayr (116,7
Teiler), 6. Franz Höcker senior (169,9 Tei-
ler), 7. Georg Mayr senior (180, 6 Teiler)
Jugend-Königscheibe: 2. Heidi Bernhard
(103,9 Teiler), 3. Barbara Mayr (125,7 Tei-
ler), 4. Theresa Schmid (162,0 Teiler)

Meister: 1. Franz Trischberger (95 Ringe),
2. Josef Mayrhans (95 Ringe), 3. Matthias
Perfahl (92 Ringe), 4. Hans Gilg (91 Rin-
ge), 5. Martin Mayr (89 Ringe).

Meister Schüler: 1. Magdalena Eibl (95
Ringe), 2. Heidi Bernhard (85 Ringe) 3. Jo-
hanna Mayr (81 Ringe), 4. Theresa Schmid
(81 Ringe), 5. Barbara Mayr (79 Ringe).

Punkt: 1. Christiane Haller (23,6 Teiler), 2.
Franz Trischberger (33,5 Teiler), 3. Eva-
Maria Mayr (33,5 Teiler), 4. Josef Mayr-
hans (36,0 Teiler) 5. Irmgard Mayr (38,3
Teiler).

Punkt Schüler: 1. Magdalena Eibl (76,1
Teiler), 2. Eva Höck (117,7 Teiler), 3. Jona
Steinleitner (119,5 Teiler).

Ehrenscheibe: 1. Georg Mayr (13,0 Teiler)
2. Hans-Georg Führmann (37,1 Teiler), 3.
Veronika Presuhn (66,7 Teiler), 4. Hans
Gilg (76,3 Teiler), 5. Franz Trischberger
(103,5 Teiler).

Zielen am besten: (v.l.) Rudi Veit junior, Josef Bernhard junior, Michael Mayr, Johann Sperer,
Ernst Schedlbauer, Anton Trischberger und Franz Trischberger. FOTO: FKN


